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Zur Erinnernng an das Glockengeläute, welches nach des Mönchs Ermenrich 
Erzählung Hariolf in der Nacht nach der denkwürdigen Jagd auf einen Riefenelch im 
Traum e an der Stelle hörte, wo er in der Folge (i. J. '7G4) das Klofter Ellwangen gründete, 
wurde an den vier kird1lichen Hauptlokalfeften des Jahres St. Veit (15. Juni), St. 
Sulpiz und Servilian (23. Mai) , Speufippus, Eleufippus und Melcufippus (17. Januar) 
und Kircbweihfoft (3. Oktober) morgens 7 ½ Uhr und an den Vortagen um 12 Uhr 
die große Sufannaglocke ¼ Stunde ununterbrochen geläutet und daneben die zweit­
größte Glocke in Paufen derart angefchlagen, wie es als Feuerzeichen üblich ift. 

In der Ofternacht um 12 Uhr nahm das Volk an der Auferftehungs­
feierlichkeit im Stift teil und fang dabei im W echfel mit den Strophen der Ofterfequenz 
von Wipo "Victimae pascliali u <las uralte <leutfche Ofterlied: "Chrift ift erftanjeu 
von feiner marter alle." 

Am Markustage ging die Bittprozeffion in das neue Spital, in die Magdalena­
kapelle auf dem Stiftskirchhof, in die Marienkapelle des Kreuzgangs, von da ins alte Spital 
in der PrieftergalTe und fchließlich in die St. Peter- und Paulslrnpelle. Überall 
wurden Antiphon , Verfikel und Oration von den betreffenden Patronen gebetet. In der 
Bittwoche ging man am Montag nach St. Nikolaus, am Dienstag nach St. Wolfgang. 
Am Mittwoch hatte St. Vitus einen Hauptehrentag. Nicht weniger als 22 Pfarreien 
kamen in Prozeffion zu feiner Kirche und zwar: die Stadtpfarrei zu U. L. F. , Röh­
lingen, Pfahllleim, Ellenberg, Neuler, Stimpfach, Jag[tzell, Abtsgmünd, Wefthaufen, Haufen , 
Da]kingen, Wörth, Beerfpacb, Stödtlen, Hohenberg, Dewangen, Hüttlingen, Oberkochen, 
Unterkochen, Adelmannsfelden, Aalen und I-Iofen. Die St.iftungspflege St. Veit hatte 
jedem Geiftlichen das Frühftück und einen gläfernen Trinkbecher , jedem Mesner 
Früh[tiick und ein Paar Hanclfchuhe zu reichen. 

Auf das Himm elfahrt s f eft freuten fich namentlich die Kinder. Um 
12 Uhr wurden /'ie zu der Zeremonie der Auffahrt Chrifti in die Stiftskirche geführt. 
Eine Cbriftusfigur ward langfam in die Höbe gezogen, zwei Engelsfiguren herabgelalTen 
(,, Engelstanz"). Nach der kindlich naiven, mit einem kurzen Gottesdienft ( ,, Non ") 
verbundenen Zeremonie, die damals auch anderwärts fa[t üb erall üblich war, erhielten 
fic von den Eltern ein Gefchenk von Backwerk und Konfekt. 

Am Fronlei chnarn sfc /'t zog der Stadtpfarrer, die Monftranz tragend, mit 
reiner Gemeinde in die Stiftskirche, von wo aus er mit dem Stiftskapitel und delTen 
Pfarrangehörigen gemcinfchaftlich die Prozeffion mitmachte , in welcher nun zwei 
Monftra.nzen getragen wurden. Die erfte Station war am Jagft- oder alten Thor ; die 
zweite beim oberen Thor , die dritte am Steinthor , die vierte beim Thor neben der 
Propftei. Das Evangelium wurd e bei der erften Station gegen Often, bei der zweiten 
gegen Süden, bei der dritten gegen Weften, bei der vierten gegen Norden gefungen. 

Morgens 7 Uhr war Reveille für das Bürgermilitär. Vier Stadtgcrichts­
beiritzer iu fchwarzen Mänteln trugen den Baldachin, unter welchem dt r Propft, oder 
in delTen bwe[cnheit der Dekan das Venerabile trng. Vier Bürger , ebenfalls in 
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Cchwarzen Mänteln , mit Hellebarden , grüne Kränze auf dem Haupt , flankierten als 
Ehrenwache den Baldachin, dem die Jungmeilter fämtlicher Zünfte mit großen Wind­
lichtern aus Wachs voranfchritten. Seebs junge Bürgersföhne aus der großen ma­
rhrnifchen Bürgerkongregation in blauen, goldbortierten Mänteln , Blumenfträuße in den 
Händen und Blumenkränze auf dem Haupt, trugen das Standbild der Muttergottes. 

Am St. V e it s ta g, dem Patrociniumsfeft, wurde die Reliquie des Heiligen 
in dem noch jetzt vorhandenen fpätgotifchen Cilbernen Reliquiar, das die Form eines 
Armes hat , im Chore zur Verehrung ausgeftellt und hiebei noch bis in die letzten 
Zeiten junge Hahnen oder ftatt deren auch Geld geopfert. Hievon erhielten der Dekan 
und Oberkuftos je 3 Stück , der Stiftsprediger, die Proviforen, der Unterkuftos, der 
Rektor der Scholaren, die zwei Chorafüten, der Mesner, fein Gehilfe, der Reitknecht 
und Kaftenknecht je 2 Stücke. Es ift nicht ganz fi cher, wie St. Vitus zum Attribut des 
Halms gekommen ift, der auf einem Buche fitzt.. Thatfache ift, daß z. B. auch in 
Prag, wo Veit gleichfalls Hauptpatron ift, noch im vorigen Jahrhundert, folche Hähne 
geopfert wurden. Das gleiche Opfer wurde einer heidnifchen Gottheit Böhmens, Swan­
tovit, dargebracht . Es nahmen daher manche an, daß diefe heidnffche Gottheit in 
feiner Perfon verelu·t werde: Swantovit = St. Veit (Vit). Dem ift mit Gründen 
entgegengetreten worden. Einen anderen Auffch luß giebt eine Sage aus dem Leben 
des hl. Bifchofs Otto von Bamberg. Als er zu den Pommern kam, welchen der Hahn 
heilig war, ließ er in ein fi lbernes Behältnis die Gebeine des hl. Vitus faffen und auf 
demfelben einen Hahn anbringen. Die Pommern fi elen vor diefem nieder, Vitus aber, 
clefJ'en Gebeine die Heiden unabfichtlich verehrten, erwirkte ihre Bekehrnng zum Chriften­
tum. Die alten Glaubeu boten fubftituierteu öfters heidnifcheu Götzen, Feften und 
Opfern, die fchwer auszurotten waren, chri ftliche Heilige, Feierlichkeiten und Opfer 
und fo mag das heidnifche Fef'topfer eines Hahnes auf den chriftlichen Blutzeugen Vitus 
übertragen worden fein . (Vgl. Hack, Der chri ft l. Bilderkreis 1856, S. 270; Kreufer 
Bilderbuch 1863 S. 277; Müuch, St. Vitus und der fl avifche Santovit, Mi.infter 1881 S. 1.) 

Der Tag der Martyrin Afra (7. Auguft) fah zu deren Ehren die Jungferu­
prozelTion. Die Jungfrauen der Stadt zogen am Nachmittag in feftlichem Anzug von 
der Jefuitenkircbe aus durch die ganze Stadt; ihnen gefellten fich ungefähr 200 weitere 
aus jenen naheliegenden Orten bei, in welchen die Jefuiten die chriftliche Lehre über­
nommen hatten. Sie kamen an diefem Tage mit Kreuz und Fahnen in die Stadt. 

Ve r f e h g ä n g e. Frau U rfu la v. Wefterftetten, geb. v. Hum berg, Ctiftete hiezn 
am 18. Okt.ober 1469 unter Albrecht Unkhairen und Hans Hafelmaun , Heiligenpflegern 
U. L. F. in Ellwangen, mit Genehmigung von Fürftpropft Albrecht I. (v. Rechberg), und 
Kapitel 36 rh. Gulden. Zu Ver[ehgängeu fo ll der Mesner 2 Scholaren (Singfchüler), 
die vom Schulmeil'ter beftimmt werden, holen; diefe fü llen in der hiefür beftimmten 
Kleidung mit Fähnl ein und Laternen vor dem Allerheiligrten gehen und allda andächtig 
ein Refponforium, Antiphon oder Sequenz vom hl. Fronleichnam fingen. Dafür follen 
der Schulmeifter jährl ich bekommen ½ ß , der Mesner 1/1 fl, die Schüler 1 fl ; ¼ f1 
bleibt der Pfarrkirche zur Anfchaffung der chülerornate, Lichter 11 . f. w. Für jeden 
einzelnen verfchuldeten Verfäumnisfa ll füllen der Schulmeifter mit 4, der Mesner und die 
Schüler mit 2 Pfennig büßen. In fpäterer Zeit begleiteten das hl. Sakrament bei Verfeh­
gängen 2 Mann vom h.iefigen Kontingent mit Gewehr und erhielten dafür je 2 Kreuzer. 

Die Anftalten zu den LeichenbegängniITen traf in der Regel die Seelfchwefter 
(Leichenfrau), ein Inftitut , das , früher auch zur Kra.nkenpflege beftimmt, fchon 1471 
erwähnt wird. Bei vornehmen Leichen bediente den Condukt bei Herren der propftei­
liche Regiftrator, bei Frauen der des Kapitels. ,, Die Klage " führte der nächfte An­
verwandte 1 der einen langen, fcbwarzen Mantel übergeworfen hatte und überdies mit 
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einem vorne und rückwärts weit herabgehenden Trauerflor bedeckt war. Das Opfer bei 
den Totenämtern trug an Stelle aller Übrigen derjenige an den Altar1 welcher den Kondukt 
geführt hatte, bei Leichenbegängniil'en von Offizianten dagegen der fürftliche Kanzlei­
diener oder Überreiter. Sowohl auf dem Altar, als an der Bahre waren die Wappen­
f childer des V erftorbenen angebracht. War diefer ein Mitglied der marianifchen Kon­
gregation gewefen , fo begleiteten feine Leiche die Sodalen fowohl aus der Bürger­
als Studentenfchaft unter Vortritt eines „genius doloris." 

2. Weltliche Gebräuche. 

Alle Jahre einmal hatten fich die Meifter und Gefellen einer Zunft von Stadt 
und Land bei Strafe eines Vierlings weißen Wachfes in Ellwangen zu verfammeln, 
um den Zunfttag (,,Reihentag") zu halten. Vom Haufe des Oberkerzenrneifters, 
d. h. oberften Zunftvorft.ands, welches Amt der jeweilige Landammann bekleidete, zogen 
fie, mit Sträußen gefchmückt, in die Stadtpfarrkirche, um dem Zunftjahrtag beizuwohnen. 
Hernach wttrden die Zunftangelegenbeiten erledigt. 

Wenn eine Zunft ihre Herberge wechfelte, Co zog fie mit Mufikanten 
unter Vortragung der Gefchenke, welche fie dem neuen Gaftwirt zum Einftancl verehren 
wollte, durch die nächften Hauptgaffen in größtem Staat dorthin, um Cich nach deren 
feierlicher Übergabe und Aufhängung der Zunftabzeichen auf Koften des neuerwählten 
,,Herrn Vaters" und „der Frau Mutter" einen luftigen Tag zu machen. 

Um Bartholomä (24. Auguft) hatten die Lyz e"ifte n ihre Prüfunge)1 und darauf 
die Philofophen des zweiten Jahrgangs ihr feierliches Ab fo l u t o r i um. Nach einer 
zierlich gefetzten lateinifchen Anrede im großen Studentenfaal wurden die Abfolvierten 
unter Trompeten- und Paukenfchall in die Kollegiumskirche zu einem feierlichen Hoch­
amt geführt. An demfelben Tage oder gleich darauf gaben die Abfolvierten in einem 
Gafthofe ein gemeinfchaftliches Ehrenmahl, wozu fie ihre Profeil'oren und guten Freunde 
einluden. Abends zogen fie mit MuCik durch die Stadt, um dem Vizedom und ihren 
Profeil'oren ein Ständchen zu bringen. Die Vakanz begann an Mariä Geburt und 
dauerte bis Ende Oktober: ,, Simon und Jude treiben die Studenten in die Stude." 

Eine St. Sebaftiansbruderfchaft für Armbr uft- und Büchfenfchützen 
beftand J'chon im fünfzehnten Jahrhundert. Fürftpropft Albrecht L v. Rechberg gab 
ihr am Sonntag Laetare 1493 Statuten. Noch am Schluß des Jahrhunderts war eine 
bürgerliche Schützenkompagnie zunftmäßig eingerichtet. Sie hatte einen vom Vizedom 
zn ernennenden Schützenmeifter , fünf Schützenrichter, welche in ftrittigen Sachen zu 
erkennen hatten , einen Schreiber, einen Schützeuknecht und Tambour und zählte meift 
über 50 Mitglieder. Jedjährlich im Frühjahr vo r Begihn des Schießens wurde die 
Schützenordnung verlefen; die Schießübungen fanden zumeift vor dem Jagftthor an 
der Jagft ftatt, das Hauptl'chießen U111 Kirchweihe, wozu die Herrfcha.ft 4 fl fpendete. 
Die Gewinner mußten den Schützenkönig unter Rührung der Ti"ommel ins Wirtshaus 
geleiten, wo ein Fefttnmk fämtliche Schützen verfammelte. 

Tänze wurden mehrmals im Jahre, namentlich an der Kirchweihe und am 
St. Katharinentag (25. November) gehalten. Hiegegen eiferte gar fehr, weil fie eine 
fchlechte Einleitung der Adventszeit feien, der felige Philipp Jeningen S. J. 

Alle Freitage verfammelt.en Cich die Stadtarmen und zogen un ter lautem, 
gemcinicha.ftlichem Gebet von Haus zu Haus, um ein Almofen zu empfangen . Außer 
dem Freitag war ihnen der Bettel unterfagt, damit fie der Bürgerl'chaft nicht allzu 
läftig fielen. Doch gingen die beiden Bettelvögte auch alle Dienstage in der Stadt 
umher und fammelten für die Armen, die inzwifchen unter Vortragung des Kruzifixes 
und lautem Gebet die Hauptgallen durchzogen, das Almofen in eine Büchfe, und teilten 

) 
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es nach beendigter Prozeffion unter die Dürftigen aus. Diefe Bettelvögte hatten ftändig 
in den Strnßen zu ftreifen und fcharfes Augenmerk namentlich auf fremdes Bettelvolk 
zu richten. 

Wenn im Spä.therbft die für Mund und Herz eines jeden echten und gerechten 
fchwäbifchen Burgers tramig becleutfame Zeit des I et z t e n a l t e n Braunbiers heran­
rückte, fo war es alter, löblicher Brauch, daß derjenjge, welcher wehmutsvoll das letzte 
Krügle aus dem letzten FafTe erhielt , zur Linderung feines berechtigten Schmerzes 
für diefes nicht nur nichts beza hlen durfte, fondern auch üb rclies noch vom Wirt einen 
fcbönen Blumenftrauß verehrt bekam . 

Da ich am SchlufTe bin, noch etwas vom Thorfchluß. Das ganze Jahr hin­
durch mußte unter jedem Stadtthor bei deffcn Öffnung und Schluß ein Bürger zugegen 
fein , die dort unter Gewehr ftehend e Thorwache des fürftlich en Kontingents aber jedes­
mal die SchlüCT'el dem Vizedom, als dem Stadtkommandanten, abliefern, und des andern 
Tags, oder auch des Nachts im Bedarffall , dafelbft wieder abholen. Diefe Thorfperre 
ging wechfelweife all e 3 Monate unter der Bürgerfchaft um ; wer nicht Dienft leiftete, 
mußte feinem Stellvertreter l fl. 30 kr. bezahlen. Yon diefer Sperre waren aber die 
i\Iitglieder des Stadtgerichts, und noch andere befreit. 

All ' dief'e gefchilderten Gebräuche erhielten fich bis zum chluß des vorigen, 
teilweife bis in die A nfängc des gegenwärtigen Jahrhunderts hinein , wo die alles 
nivellierende Neuzeit mit ihnen, wie mit der Ellwanger Tracht, die recht ftattlich war, 
aufräumte, um nur teilweife BeO'erem Platz zu machen. 

Bavendorf. Pfr. I(. A. Bus 1. 

Aus {1cm Wortfdrntz der :Ellwa.ugcr Mu11dart. 

Von Dr. Alb ert Vog e lmann in Ellwangen. 

(Schluß.) 

Mornch , m ; 1 o r II, e h , m. , f. (?) (mau hört das Wort ge wölrnl. im Plur. ), ll.Iorehel, phallus 
csc11l entus (ni cht Lei l:ichm cl); fc hwei z. teil s Mora c h e, l\Joroch e f. , teils i\lorachen m., teils 
l\iorau e hli, St11ld . 2,214; ba ycr. ma ara, Schm. 1, 1641; öJ'ten. Maura c hen , Mauruckel , 
Höf. 2, 241. Mhcl. morchel, morh cl, ahrl. morh cla. Dagegen ift mhd. rnorhe, morche, morc, ahcl . 
morah:1, rn oreh,'1, morh,i un f'e rc ll.Iöhrc, gelbe Hlibe, Bl\1. ll ', 217. Gff. 2, 845. WB. 6, 2 473 und 
2 529. Sonach ift in der Mundart eiue\'erwechslung vorgegangen. Ellw. heißt man ''" maan eh 
zuweilen :111 ch eine P erfon mit dunkl em Teint, unter AuJ'pi elung auf Mohr, maor, 11. Ra II c h, r, eh. 

11i chzit, durchau s ni chts, ganz und gar nichts. lWw. Spital-Urk. v. 148G: ,,one die f'elbcn 
drcy Spittalpflegcr foll ein j eder Spittalrnaiftcr in dem bemclten HoJ'pit::il n ich z i t fiirnemen uoch 
t11n." Nichts = it iJ't ge fetzt J't. des mhd. nihtcs niht, ein er nach rlriicklicheu Verneinung wi e 
nichts ni c h t = gar nichts. Gr. 3 , 67 fg. Der zweit e Teil von nichts= it foheiut nicht 
das mhcl. iht, irgend ein Ding, irgend etwas zu foin, foudcru nit mit abgeworfenem n, wie ober­
fchwiib. it = nicht. Die volle Form 11 i eh t s ni c h t auch Lei Wei nh . 64 b. Ji iir die Form n ich z i t 
WB. 7 , 72!) fiigen wir aus S11nd. 2, 434 a noch an : Götz von Berlichingeu , Lebcnsbefchreibnng 
261. 273. Friiher auch f'chwciz. niitzit, Tob!. 338. Vgl. chmd 296 i c htwa s. 

-,:- ÖlkopJJO, (' 1 k o p p, wahrfch. m. (den Sing. hört man nicht leicht), Gartenmo hn , Papav r 
fomnifernm (während der Feldmohn, P . rhoc::is, rote Kornblume heißt), von den Köpfen oder 
Samenlrnpfeln fo benannt. S. Weig. Kopf, Koppe, l(uppc, f,imtli ch urfpr. aus dem Rornanifohon; 
Schm. 1, 1273 . der Kopp en" am Naclelbaum , ::in Weiden ; "Finger-Koppen", Fingerfpit.ze. Vgl. 
WB. o, 1784 Kop1 e n. 7, 1 282 Ölk o pf 111. Mohnkopf. (Tn Kiinzelsa11 heißt cl er Mohn kl eppc rli , 
während ellw. das k I c p per I e ein t< inclerfpi clze11 g, crcpitac11 lum, ift. V "'l. WB. 5, 969 K l lip p er-
1 e in und 1234 Klöpperlcin. Vgl. oben Kl effelteich). 

füitfeh, rä tfch f. im Ri cß, r i\ z f. in Lippach, dasf'c lbc was Bit f c h e (f. cl. ); ,rgl. Schm. 
1, 190 Die ll iitfch e n (Hadfchn) und 194 die Rätz e n , wofiir er aber nm· Oberpfalz und 




